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D as Stuttgarter Innenministerium hat
den Auftritt von Klimaaktivisten bei
Veranstaltungen der Hochschule für

Polizei gegen Kritik aus dem Landtag vertei-
digt. Auch für die Hochschule in Villingen-
Schwenningen gelte der Grundsatz der Frei-
heit von Forschung und Lehre, teilte das von
Ressortchef Thomas Strobl (CDU) geführte
Ministerium am Dienstag mit. Aus der Land-
tagsopposition kam deutliche Kritik.

Die Vertreter der Klimagruppe Letzte Ge-
neration traten am 16. Mai bei einem soge-
nannten Studium generale der Hochschule
auf. Es ging dabei um die Klimaproteste, wie
aus einer Antwort des Ministeriums auf
einen Antrag der AfD-
Landtagsfraktion hervor-
geht. Als Studium gene-
rale bezeichnet man
Hochschullehrveranstal-
tungen, die zum Allge-
meinwissen beitragen.
Am 21.März seien bereits
Angehörige der Gruppe
bei einer Veranstaltung
der Polizei-Ausbildungs-
stätte im Schwarzwald-
Baar-Kreis zum Thema
„Aktuelle Einsatzlagen“ per Video zuge-
schaltet worden,schrieb das Ministerium.

Die AfD-Landtagsfraktion kritisierte die
„Zusammenarbeit der Landespolizei“ mit
der Letzten Generation: „Das ist ein klarer
Bruch mit rechtsstaatlichen Prinzipien“,
teilte der sicherheitspolitische Sprecher
Hans-Jürgen Goßner mit. Die Fraktion trete
hingegen dafür ein, die von ihr sogenannten
Klimakleber zu bekämpfen.

Auch die FDP-Fraktion stellte in dieser
Sache einen Antrag, der aber nach eigenen
Angaben bisher unbeantwortet blieb. Die
Abgeordnete Julia Goll teilte einem Frak-
tionssprecher zufolge mit, die Einladungen
für die Letzte Generation erschienen ihr
nicht transparent.Der innenpolitische Spre-
cher der CDU-Landtagsfraktion, Christian
Gehring, erklärte, es sei höchst unglücklich,
wenn eine Polizeihochschule Menschen ein-
lade,die Straftaten begangen haben.

Aktionen der Letzten Generation fordern
die Polizei im besonderen Maße, wie das In-
nenministerium mitteilte.In der Hochschul-
lehre gehe es unter anderem um „das richti-
ge strategische und taktische Vorgehen bei
Blockadeaktionen“. Die Polizeihochschule
trete dafür ein, das Problem fächer- und fa-
kultätsübergreifend anzugehen. Wie die
Hochschule auf Anfrage mitteilte, gab es am
16. Mai viele Fragen der Studierenden an die
fünf Vertreter der Letzten Generation. Das
„didaktische Ziel einer kritischen Auseinan-
dersetzung mit der Thematik“ sei erreicht
worden,berichtete ein Sprecher. lsw

Auftritt von
Klimaaktivisten
befremdet
Die Polizeihochschule lädt Vertreter
der LetztenGeneration ein. Nicht nur
aus derOpposition kommtKritik.

„Menschen 
einzuladen,
die Straftaten 
begehen, ist 
höchst 
unglücklich.“
Christian
Gehring,
CDU-Fraktion

Erst in Oberhaugstett darf der müde Wande-
rer seine Stiefel von den Füssen streifen.

Es folgen die Fachwerkstadt Altensteig
und Pfalzgrafenweiler - als Höhepunkte der
dritten Etappe. Fast 90 Kilometer sind ge-
schafft,wenn man Freudenstadt erreicht mit
dem größten Marktplatz Deutschlands. Im
Wald steht hier die Großvatertanne, die
mächtigste Tanne im Schwarzwald. Über die
Friedrichshöhe geht es weiter nach Alpirs-
bach. Im Tal der Kinzig liegt die beeindru-
ckende mittelalterliche Klosteranlage, die
im elften Jahrhundert von Benediktiner-
mönchen im Sinne der Hirsauer Reformbe-
wegung errichtet wurde. Es ist eines der we-
nigen noch erhaltenen südwestdeutschen
Klöster dieser Art.

Entlang der alten Grenze zwischen Baden
und Württemberg, führt die Strecke nach
Schramberg, Königsfeld und Villingen-
Schwenningen. Hier liegt das Schwenninger
Moos, ein nacheiszeitliches Moor, das vor
rund 4000 Jahren entstand. Bad Dürrheim,
Sunthausen, Geisingen im Donautal und
Achdorf folgen. Hier begeistern die Wutach-
flühen, ein schluchtartiger Einschnitt der
Wutach. Stühlingen ist der letzte Ort vor der
Grenze. Rund 20 Kilometer entfernt, endet
der Ostweg am Bahnhof im schweizerischen
Schaffhausen. Wer es bis hierher schafft,
merkt die drei Kilometer bis zum Rheinfall
kaum, wo das Wasser des Bodensees 23 Me-
ter in die Tiefe stürzt.

Infos zum Ostweg gibt es im Flyer des
Schwarzwaldvereins auf der Internetseite
www.schwarzwaldverein.de. Den neuen
Ostweg Etappenplaner für fünf Euro gibt es
in der Tourist-Information Pforzheim,
www.pforzheim.de/freizeit/tourismus.html.
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20 km

Von Annette Frühauf

S o bekannt wie der Westweg, über den
dieses Jahr ein Film in den Kinos ange-
laufen ist, sind die beiden anderen

Fernwanderwege nicht, die ebenfalls den
Schwarzwald durchqueren. Neben dem Ost-
weg gibt es noch den Mittelweg - von Pforz-
heim nach Waldshut, 1902 eröffnet. Wer der
schwarz-roten Raute auf dem Ostweg folgt,
der erlebt eine spannende Strecke durch
atemberaubende Natur und geschichts-
trächtige Städte – mit Ausblicken bis zur
Schwäbischen Alb. Die schwarze Hälfte der
Raute zeigt dabei nach Pforzheim und die ro-
te weist Richtung Schaffhausen. Die Fach-
zeitschrift „Trekking-Magazin“ vergibt Vo-
tings über die schönsten Wanderwege in

Deutschland.In der Kate-
gorie Fernwanderwege
schaffte es der Ostweg,
neben dem Goldsteig und
dem Moselsteig, 2022
unter die drei Erstplat-
zierten.

Auf dem Ostweg geht
es nicht nur durch wilde
Schluchten, sanfte Fluss-

täler und auf beschauliche Höhenlagen,son-
dern auch durch zahlreiche Städte wie die
Hesse-Stadt Calw, die gleich auf der zweiten
Etappe liegt. Bevor es in die Wanderschuhe
und auf die Strecke geht, stellt sich die Frage
zur Entstehung des Ostwegs – wo es doch
mit dem Westweg bereits seit 1900 eine Que-
rung durch den Schwarzwald gab.

Die Antwort fällt Mirko Bastian, Haupt-
geschäftsführer des Schwarzwaldvereins,
nicht ganz leicht: „Ich erinnere mich, dass
2004 das 100-jährige Jubiläum des Ostwegs
gefeiert wurde“. Ob der Ostweg tatsächlich
die Antwort auf den badischen Westweg war,
lässt sich vermuten: „Das könnte schon
sein“, meint Mirko Bastian. Der Weg wurde
1903 vom damals noch Württembergischen
Schwarzwaldverein auf fast nur Württem-
bergischen Gebiet geplant, der bis 1934 als
selbstständiger Verein neben dem badischen
von 1864 bestand und der 1884 in Stuttgart
gegründet wurde. Es dauerte fünf Jahre, bis
auch der schweizerische Teil markiert war.

Egal, ob es nun einen bestimmten Grund
für den Ostweg gibt oder nicht, Fakt ist, dass
sich der Weg sehen lassen kann. So ist er be-
sonders reich an Kultur und Geschichte. Wer
sich intensiver mit der Historie der Orte be-
schäftigen möchte, braucht sicherlich mehr
als die vorgeschlagenen zwölf Etappen. Das
grandiose Finale der Wanderung bestreitet
der Rheinfall im schweizerischen Schaffhau-
sen,der größte Wasserfall Europas.

Los geht es in Pforzheim,der Goldstadt an
Nagold und Enz, die mit über 80 Prozent
Grünfläche zu den grünsten Städten
Deutschlands zählt. Wer hätte das gedacht?
Der neue handliche Etappenplaner der Stadt
Pforzheim für den Ostweg gibt einen guten

Überblick über die Strecke und stellt auch
gleich passende Übernachtungsmöglichkei-
ten vor. Von der „Goldenen Pforte“ am Kup-
ferhammer,hier geht das Würmtal in das Na-
goldtal über, kommt man über die Burgruine
Liebeneck nach Neuhausen. Durch die Mon-
bachschlucht führt der Weg nach knapp 28
Kilometern und über 450 Höhenmeter nach
Bad Liebenzell. Wer die erste Etappe bereits
im Rücken oder in den Beinen spürt, kann
sich in der Paracelsus-Therme erholen.

Nagoldaufwärts geht es am nächsten Tag
Richtung Hirsau. Beeindruckend sind die
Ruinen der alten Klosteranlage mit der Au-
reliuskirche und dem Eulenturm. Auf der
Nagoldbrücke fällt die Skulpturen-Triologie
vom Künstler Peter Lenk ins Auge. Eine Pau-
se wert ist das Café im Kloster, das am Wo-
chenende geöffnet hat und neben selbst ge-

machten Kuchen auch Frühstück bietet. Nur
ein paar Kilometer sind es bis nach Calw, das
auf dem Stadtrundgang „Auf den Spuren von
Hermann Hesse“erkundet werden kann.

Am Marktplatz steht das Geburtshaus des
Autors und Dichters und im Stadtgarten sind
einige seiner Gedichte auf Informationsta-
feln verewigt. Dann taucht man ein in den
Schwarzwald. Über Stock und Stein geht es
bis zum Schafott, wo eine mystische Stim-
mung herrscht und ein Schwert an die Hin-
richtungen früherer Zeiten erinnert. Eine
gute Einkehrmöglichkeit ist das Wander-
heim Zavelstein, bewirtschaftet vom ortsan-
sässigen Hotel Berlins Kronelamm und Mit-
glied der Naturpark Wirte Schwarzwald Mit-
te/Nord.Bergab geht es durch den beschauli-
chen Ort, vorbei am „Gotsacker“, dem alten
Friedhof und hinunter nach Bad Teinach.

Auf einem der schönsten Fernwanderwege
DerOstweg, der seit 1903 den Schwarzwald durchquert, führt auf knapp 250 Kilometern von Pforzheimnach Schaffhausen. Nicht nur die
Landschaften, diemandurchmisst, bewegen, sondern auch die historischenOrtemit ihren Bauwerken und berühmten Persönlichkeiten.

Seit 119 Jahren gibt es den Ostweg bereits. Foto: imago/Manuel Kamuf
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Wer der 
Raute folgt,
kann eine 
schöne,
lehrreiche 
Wanderung 
erleben.


